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IX.
Jltttan O0it triad) onto fein ItoMûtis in fuccrn.

(SSon 3°feP^ ©cbneHer, ©tabtatcbiBat.)

gwifdjett ber ©t. ^eterlapette unb bem e|emaligett ©oft|ore
(jeit ©ajwattenplai), ganj na|e beim $auf|aufe (©uft), fte|t un*
ter Sto. 316. eine! ber gröfjern wo|Igebauten ©aufer Sucem!. SBie

am fog. grepeüljofe ber mut|raafjlic|©ffingerifàje Söappenfdjilbl) mit
ber Sa|r!ja|l 1510 angebradjt ift, fo am erften ©todwerfe jene! ©au*
fel ba! gematte SSappen ber alten ritterlidjen gamilie »ott ©rtacfj au!
Sem rait bem Qdtjxe 1528, unb ber iteberfdjrift: Q. Slnton »on
©rtaàj. ©iefe! Sßappen |at ein rot|e! gelb, toorin ein weifjer
Sjfa|t, über weldjem ein fdjwarjer ©parren.2)

Söer war nun aber biefer Sunfer »on ©rtaàj? — ©an! »on
©rlaàj ber Steftere 3) ©err ju Stpàjenbadj (bei Sera), Segiftorf

'j (Sin weijieS gelb, wotin 6 totfje 33etge. Untettjalb bes ©djifbeS, wetdjer

Bon jwei fanben gefjatten wirb, ifi ein gtajengeftdjt mit bei ©djeïïenfappe

angebiadjt. SRit bem 3eigepnget witb auf bie fjetauSgetecfte 3unge Ijinge*
wiefen. (©ielje artifiifd)e SJeifage Sio. 7.) SBaS bas bebeuten foli, liegt
nod) im Unflaten. Slud) fonnte jut ©tunbe Steinet bes ©efcbfedjteS bet

©ffinger fyetauSgefunben wetben, bet biefeS |>auS bamatS mag gebaut ober

bewofjnt fjaben. 3?od) 1543 muf ein ©oldjer obet Slefjnlidjet ben gteien*

ljof befeffen ; benn ein (Sifenfcbtanc! weifet biefeS 3"«ji »iit ben beiben SBaru

pen B. (Sffinget unb Bon 2Bt)l, bes (Stfietn ©attin.
*j 3d) war fo glücflidj, fein eigenes £anbftegel ju etfjalten, wie fetbeS nod)

an einem ©tiefe in 33etn Ijängt, mit bet Umfdjrift : S': Antoni: Von:
Erlach, (©iefje attifiifcbe 33eifage Sto. 8.) Slud) einen Slbbiucf feines ftet*
nen ©iegeltingeS far) id) ein: übet bem SBappenfdjilbdjen bie SBucbfiaben

AVE
8) 3m ©cgenfafc ju «$anS bem Songent, ©oljn beS ©<*buttljeifjen Stubolf

(f 1407), unb 1519 felbfi jum ©djulttjeifen gewäljlt, Bon weldjem alle jeijt
lebenben Bon (Stlad) abfiammen. — #anS bet Sieltete faf Bon 1472 an
mit ttjeilweifen Untetbrüd)en bis 1519 im gtofen Statlje suSBetn, wat t488
Sanboogt „u (Stlad), unb 1497 bis 1516 SWitijlieb beS «einen öiatljeS.
S3on 1473—1520 etfdjeint ei aud) im ©tubeniobet ber 3unftgefeUen jum

Anton von Erlach nnd sein Wohnhans in Lncern.

(Von Joseph Schneller, Stadtarchivar.)

Zwischen der St. Petersapelle nnd dem ehemaligen Hofthore
(jetzt Schwanenplatz), ganz nahe beim Kaufhause (Sust), steht unter

No. 316. eines der größern wohlgebauten Häuser Lucems. Wie
am sog. Freyenhofe der muthmaßlich Esfingerische Wappenschild ^) mit
der Jahrszahl 1S10 angebracht ist, fo am ersten Stockwerke jenes Hauses

das gemalte Wappen der alten ritterlichen Familie von Erlach aus
Bem mit dem Jahre 1S28, und der Ueberschrift: I. Anton von
Erlach. Dieses Wappen hat ein rothes Feld, worin ein weißer

Pfahl, über welchem ein schwarzer Sparren. 2)

Wer war nun aber dieser Junker von Erlach? — Hans von
Erlach der Aeltere Herr zu Ruchenbach (bei Bem), Jegistorf

') Ein weißes Feld, worin 6 rothe Berge. Unterhalb des Schildes, welcher

von zwei Handen gehalten wird, ist ein Frazengesicht mit der Schellenkappe

angebracht. Mit dem Zeigesinger wird auf die herausgereckte Zunge
hingewiesen. (Siehe artistische Beilage No. 7.) Was das bedeuten soll, liegt
noch im Unklaren. Auch konnte zur Stunde Keiner des Geschlechtes der

Effinger herausgefunden werden, der dieses Haus damals mag gebaut oder

bewohnt haben. Noch t 543 muß ein Solcher oder Aehnlicher dm Freienhof

besessen; denn ein Eisenschranck weiset dieses Jahr mit den beiden Wappen

v. Effinger und von Wyl, des Erstem Gattin.
Jch war so glücklich, sein eigenes Handsiegel zu erhalten, wie selbes noch

an einem Briefe in Bem hängt, mit der Umschrift! 8': intoni: V«»:
Lrlsed. (Siehe artistische Beilage No. 8.) Auch einen Abdruck seines kleinen

Siegelringes sah ich ein: über dem Wappenschildchen die Buchstaben

^ v e
«) Im Gegensatz zu Hans dem Jüngern, Sehndes Schultheißen Rudolf

(-j-1407), und 1519 selbst zum Schultheißen gewählt, von welchem alle jetzt

lebenden von Erlach abstammen. — HanS der Aeltere saß von 1472 an
mit theilweisen Unterbrüchen bis 1519 im großen Rathe zu Bem, war 1488

Landvogt zu Erlach, und 1497 bis 1516 Mitglied des klemm Rathes.
Von 1473—1620 erscheint er auch im Stubenrodel der Zunftgefellen zum
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unb Sffuiil, SJtit|err ju 93umplii unb Stiggilberg, jeugte mit Slpol*

Ionia SJlontprat »on ©piegelberg, ©odjter utridj!, trafera Sttttott
all erftgeboraett ©o|n. Slpottonia nerltefà 1510 i|ren SJtann, redj»

tete fange ßät mit i|ra um ba! jugebradjte ©ut, fü|rie im I3a|re
1515 feine jeitweitige Skrftoffung au! bera Stat|e |erbei, unb würbe

nadj beffen ©obe (1520) bie grau »on Sticotau! ©träler. — ©er
©rofjnater Slnton! |iefj tttridj.l)

Slnton latte nodj jwei Srüber unb eben fo niete ©djweftern,
Ulridj, ©ani, SJtagbalena unb Slpottonia. Utridj, all ©lerifer,
würbe A° 1504 bent ©eneratoicar »on ©onftanj für bie erlebigte

pfarrei ßirdjlinbadj erapfo|len, »erfdjwinbet aber feitbem au! ben

Slcteu; ©ani war 1521 Sieutenant in ©ienften ber «ßrone grant*
reidj! unb ftirbt 1523 »or SJiaitanb,2) nadjbem er furj »or|in ju

SDifietjWang. Anno 1476 wat er einer ber 10 SluSjüger ber genannten

3unft an bie SRuttenfdjtacbt, nebfi {Rubolf Bon «Siladj (nacbfjet ©cbulfc

fjeifj unb Sljüring Bon (Stlad). *J Sluf ©t. UtbanStag 1481 ttjeift £anS
Bon (Stlad) mit Sîubolf bem ©cbultljeifen, ber fjietin für fid) unb füt fei»

neS, als Sogt ju 9?ibau in ber ©iljl erttunfenen, 23tubetS .fjanS Stubolf
unb beffen ©emafjlin, Süngolb Bon SJafmooS, «Rinbei Ijanbelte, — bie

iljnen nad) bem Slbgang Stow Stennelin Bon (Stlad) geb. b. SBucbfe, wet*
fanb Stubo (fen oon (Siladj ju 3egiötorf unfetS (ieben SBettetn (ifjreS ge»

meinfdjaftlidjen ©rofwaterS Bäterl. ©eits (ganfen) SruberS, SJutfatb, ©ofjn)
nad) Betlaffenen SBittwe angefallenen Hälften bet Swinge unb Sliebetfjerr*

liebfeiten ju Segiôtotf unb «fjinbelwanf. 3n biefer Sljeilung eifjielt #an«
bie pälfte beS Swings ic. ju 3egiStoif, beffen anbete pälfte er bereits

befeffen ; Stubotf unb feines SStubetS «ftinbet bagegen bie gätfte beS Swings

ju £mbefwanf, beffen anbete pälfte bamatS nocfj bem Stiftet Sunrab Bon

@rgöw angehörte. — 1519, auf ben neuwen Satjrëtag Berfaufte bann
•ßanS ber älter, |>err _u Sttjdjenbadj, an «JjanS ben Sungern, beS Statljs,
Swing unb SBann unb bie niebetn ©etidjt ju S^'^totf, alle feine $öfä«
unb SBalb bafefbfi unb im ®erid)t ju 3fwt)f, enblid) bie «Hälfte beS Juris

patronatus ber Saplanei ju 3egiôtorf, beren anbete pälfte bem Säufer
fdjon jugefjßrte, um 1024 spfunb Pfenninge. — Unfet £>anS, StntonS

SBäter, fìarb 1520.

*) Uebet auswärtige äRifftonen uni) gafmadjtSjûge f. «Batet. SlnSbetm, II. 210. 234. 251.
IV. 465.

SBar ebenfalls beS großen Statt)«, unb ©tubengenoffe auf SHfiefäwang.
©tarb 1471 obet 1472.
lottarne SBonpera, fdjteibt 58al. Slnsfjefm, lägett ftd) für SJÎetjlanb, borft
nitfiürmen, Bertor Bit finest, unb batunter warb erfdjoffen Sunfljet £ans
Bon ©riacb, ein faft wobtgefratter SJemet, mit fmem SBetter, $aupU
mann 3oa«*tjim ÜRuntprai. (SBb. VI. ©. 50. 218.)
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und Jffwil, Mitherr zu Bümplitz und Riggisberg, zeugte mit Apollonia

Montprat von Spiegelberg, Tochter Ulrichs, unsern Anton
als erstgebornen Sohn. Apollonia verließ 1S10 ihren Mann, rechtete

lange Zeit mit ihm um das zugebrachte Gut, führte im Jahre
1S15 seine zeitweilige Verstosfung aus dem Rathe herbei, und wurde

nach deffen Tode (1520) die Frau von Nicolaus Sträler. — Der
Großvater Antons hieß Ulrich.

Anton hatte noch zwei Brüder und eben fo viele Schwestern,

Ulrich, Hans, Magdalena nnd Apollonia. Ulrich, als Cleriker,
wurde ^° 1504 dem Generalvicar von Constanz für die erledigte

Pfarrei Kirchlindach empfohlen, verschwindet aber seitdem aus den

Acten; Hans war 1521 Lieutenant in Diensten der Krone Frankreichs

und stirbt 1523 vor Mailand, nachdem er kurz vorhin zu

Distelzwang, ^nrio t476 war er einer der 10 Auszüger der genannten

Zunft an die Murtenschlacht, nebst Rudolf von Erlach (nachher Schultheiß)

und Thüring von Erlach. ") Auf St. Urbanstag 1481 theilt Hans
von Erlach mit Rudolf dem Schultheißen, der hierin für sich und für
seines, als Vogt zu Nidau in der Sihl ertrunkenen, Bruders Hans Rudolf
und dessen Gemahlin, Küngold von Balmoos, Kinder handelte, — die

ihnen nach dem Abgang From Aennelin von Erlach geb. v. Buchse,
weiland Rudolfen von Erlach zu Jegistorf unsers lieben Vettern (ihres
gemeinschaftlichen Großvaters vciterl. Seits (Hansen) Bruders, Burkard, Sohn)
nach verlassenen Wittwe angefallenen Hälften der Twinge und Niederherrlichkeiten

zu Jegistorf und Hindelwank. Jn dieser Theilung erhielt HanS
die Hälfte des TwingS zc. zu Jegistorf, dessen andere Hälfte er bereits

besessen z Rudolf und seines Bruders Kinder dagegen die Hälfte des TwingS
zu Hindelwank, dessen andere Hälfte damals noch dem Ritter Kunrad von
Ergöw angehörte. — 1519, auf den neuwen Jahrstag verkaufte dann

Hans der älter, Herr zu Rychenbach, an Hans den Jüngern, des Raths,
Twing und Bann und die niedern Gericht zu Jegistorf, alle seine Hölzer
und Wäld daselbst und im Gericht zu Jfwyl, endlich die Hälfte des ^luris

pstronstus der Caplanei zu Jegistorf, deren andere Hälfte dem Käufer
schon zugehörte, um 1024 Pfund Pfenninge. — Unser HanS, AntonS

Vater, starb 152«.

-) Ueber auswärtige Missionen und FaßnachtSzöge s. Valer. AnShelm, II, Ztg. S34. W1.
IV. 4SS.

War ebenfalls des großen Raths, und Stubengenosse auf Distelzwang.
Starb 1471 oder 1472.
Bilame Bonfiera, schreibt Val. Anshelm, lagert stch für Meyland, dorft
nit stürmen, verlor vil Knecht, und darunter ward erschossen Junkher Hans
von Er lach, ein fast wohlgestalter Berner, mit sinem Vetter, Hauptmann

Joachim Muntprat. (Bd. VI. S. S«. 218.)
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©unften Stnton! eine letzte Sßittenlorbuung gegeben tjatte. SJtag*

balena »ere|lidjte fidj rait Amedeus de Versene unb Nicolas Ducret,
beibe »on ©enf, ') unb bann wieber|olt um 1544 mit ©an! Slmb!

»on Sucern; Slpottonia na|m ben ©djteier in graubraunen.
©al »äterlidje ©rbe mufj mit ©djulben belaftet gewefen fein;

benn fdjon in ben erften SJtonaten bei Qa|re! 1520 »erfauften bie

linterfaffenen Araber a) ben l/„ eine! ©otjel ju terenrieb rait
©eridjt, ©wing unb Sann i|rem Setter ©iebotb non ©rtadj; b) ben

|atben ©|eil $orn= uub ©aberje|enben ju SJtü|tiborf bem ©djuli=
|eifjen ^acob »on SBatteuwnl um 200 S"; c) ben$ora unb ©eu=

je|nten ju ©nfenftein i|rem SSetter Siurf|arb »on ©rtaàj um 500 «5" ;

unb d) ben tjalben ©|eit i|rer Sieben, SBein unb anbere 3tnfe

ju ©rtadj unb Sceuenftabt ben brei Srübern ©an! (@djult|eifj),
Surfarb unb ©iebolb non ©rlad), benen bereit! bie anbere ©ätfte
ge|örte, um 4200 r*. — geraer »eräufjerte Slnton im ©erbftra.
gleidjen $a|re! für fidj attein bera ©àjult|eifjen ©an! »on ©rtadj
bie ©ätfte ber |o|en unb niebern ©eridjte ju Stiggüberg, wonon
biefer bereit! bie anbere ©ätfte inne latte, um 100 3t|ein. ©ulben.

Stnton »on ©rlaàj fafj feit Dftern 1520 im grofjen 9tat|e ju
Sern, unb ertjiett 1521, alfo nodj fetjr jung, ba! @djult|eif3eu=
Stmt non Surgborf, b. |. bie ©tette eine! Sogte! bafelbft, weldje

er bi! 1525 befleibete. ©ein Scadjfolger war ©an! granj Scägeti,

ber nadjntalige ©efelmeifter unb ©djult|eifj. — ©r fi„t audj all
©enoffe unter ben ©tubengefetten jum ©iftefjwang »on 1521—1530.

SJßie bie Serner »om atten, wa|ren ©tauben ber Säter ah*

fatten wollten, blieb Slnton non ©rtadj treu 2) feinem feierlidj he*

X) Slct Bon 1536 unter ben SBerner * SDïiffieen im ©taatSarcijiBe Sucern.

2) SSater. SlnStjelm melbet, baf bereits (Snb SRoBemberS 1525 Slntoni
Bon ©rlaaj nebfi 3"nfer SBafiian Bon ïDiefjbad), SOenner Sunrab
SfBillabing unb Slntoni ffiütfdjefbad), bem Stfingfi unb ber ^>ai)
Bier funbetfid) ungünfiige, wibetwättige SBännet,*) Bon33etn gan Süridj
gefd)idft, fie je bitten unb etnfitidj je manen, um bet fotgftidjen Saufen
unb gemeinet Gsinigfeit Witten nit fo gat uf iljtem Sürnefjmen je Betfjarrtn.
(VI. 322.)

*) SRait muf) namlioj wiffen, bafi 21 n 81) et m burdjtoeg ein ganj feuriger
Süvfprecb unb ïobtebner »e« ©laubenSabfalleS unb be« neuen fog. reinen (Soangelium«

war, ba« ba uor 3lflem eine unreine Orunbtage Datte, bie ääefrtebigung materietter
©elüfte. £)(« .Ferren" tuoHen ba» @ut, bie „53faffen" SBeiber, toat bamal« bit ge.
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Gunsten Antons eine letzte Willensordnung gegeben hatte.
Magdalena verehlichte sich mit ^medeus äe Versens und Weolss vuoret,
beide von Genf, ') und dann wiederholt um 1544 mit Hans Ambs

von Lucern; Apollonia nahm den Schleier in Fraubrunnen.
Das väterliche Erbe muß mit Schulden belastet gewesen sein;

denn schon in den ersten Monaten des Jahres 1520 verkauften die

hinterlassenen Kinder s) den V3 eines Holzes zu Kerrenried mit
Gericht, Twing und Bann ihrem Vetter Diebold von Erlach; b) den

halben Theil Korn- und Haberzehenden zu Mühlidorf dem Schultheißen

Jacob von Wattenwyl um 200 A; 0) den Korn- und
Heuzehnten zu Gusenstein ihrem Veiter Burkhard von Erlach um 500 A;
und ä) den halben Theil ihrer Reben, Wein- und andere Zinse

zu Erlach und Neuenstadt den drei Brüdern Hans (Schultheiß),
Burkard und Diebold von Erlach, denen bereits die andere Hälfte
gehörte, um 4200 i?. — Femer veräußerte Anton im Herbstm.
gleichen Jahres für sich allein dem Schultheißen Hans von Erlach
die Hälfte der hohen und niedern Gerichte zu Riggisberg, wovon
dieser bereits die andere Hälfte inne hatte, um 100 Rhein. Gulden.

Anton von Erlach saß seit Ostern 1520 im großen Rathe zu

Bem, und erhielt 1521, also noch sehr jung, das Schultheißen-
Amt von Burgdorf, d. h. die Stelle eines Vogtes daselbst, welche

er bis 1525 bekleidete. Sein Nachfolger war Hans Franz Nägeli,
der nachmalige Sekelmeister und Schultheiß. — Er sitzt auch als
Genosse unter den Stubengefellen zum Distelzwang von 1521—1530.

Wie die Berner vom alten, wahren Glauben der Väter
abfallen wollten, blieb Anton von Erlach treu 2) feinem feierlich be-

<) Act von 1S36 unter den Berner - Missiven im Staatsarchive Lucern.

») Vater. Anshelm meldet, daß bereits End Novembers 1S2S Antoni
von Erlach nebst Junker Bastian von Dießbach, Venner Kunrad
Willading und Antoni Bütschelbach, dem Zwingli und der Sach
vier sunderlich ungünstige, widerwärtige Männer,') von Bem gan Zürich
geschickt, ste ze bitten und emstlich ze manen, um der sorgklichen Läufen
und gemeiner Einigkeit willen nit so gar uf ihrem Fümehmen ze verharrm,
(VI. 322.)

") Man muß nämlich wisse», daß AnsHelm durchweg ein ganz feuriger
Fürsprech und üobredner des GlaubenSabfalleS und des neuen sog. reine» Evangeliums
war, das da vor Allem eine unreme Grundlage hatte, dic Befriedigung materieller
Gelüste, Di» .Herren" wollen das Gut, die „Pfaffen" Weiber, war damals die ge>
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fdjworaen ©aufgelübbe, jeigte fidj mannlidj all entfdjiebener ©egner
ber Steformation, unb fdjlofj befonber! in ben Satjren 1525 unb
1526 atten SJtaafjregeln fidj an, weldje biefelbe ju |intertreiben
ergriffen würben. Qa, al! ber Srebiger unb ©anonicu! Serdjtolb
©atter, entgegen feinem leiligen Srieftereibe, Stnffag ben 26.
Sradjm. 1526, »or bem grofjen 9tat|e fid) erflärte, bafj er nidjt
me|r SJteffe |alten wolle, „|aben Snt win ©erren bie 6|or|erren-=
„pfrunb abfünbt, bodj foil Sut bie Sfrunb 2 Qat nadjbienen, unb

„barju »on bei ©an|el! wägen att gronnafteu 10 ©ulben, unb

„all 3ar 20 SRütt ©infet unb 8 Söum Sßinl; foil Sm »on ber

„©tift gelangen." — Sm itnmut|e über einen foldjen unbilligen
Sefàjïufj, betreffenb bie Sefotbung ©aller!, legte Slnton »on ©rlad)
»ff Serri unb Sauli 1526 feine ©tette at! ®rofjrat|lgtieb nieber
unb jog nadj Stalien in ben ©ienft bei „leiligen Sunbe!." S«
ben Ser|anbtungen bei fleinen Stat|e! |eifjt e! jum 29. Sradjm.
hee genannten Sa|rel: „ünb all Qt. Subwig »on ©ielbadj unb

„Sf. Slut|oni »on ©rtadj befdjicft unb Quen fürge|alten, wie fu
„Sr ©ib ufgeben Söittenl, uff wettidjen Urfadjen fn ba! ttjäten
„©aben ftj bie eröffnet, unb bamit Sien ©ib ufgeben; |aben aber

„SJt. ©. ben nit roetten ufnemmen." ')
Sin! ben mailänbifdjen gelöjügen mufj aber Stnton non ©rladj

balb roieberum jurüdgefe|rt fein, unb in Sucem »orber|anb feinen
fünftigen Stufent|alt fidj beftimmt |aben; benn fdjon im S<*|re 1527
roirb er in'! bortige Sürgerredjt aufgenommen. „Sff fritag »or
„©ant midjel! tag, |eifjt e! int pergaraenen II. Sürgerbudje (fol.

„14 a.), tjannb win ©eren Sunder ant|oni »on ©rtadj mitt fampt
„atten finen binben juo iren Surgern »ffgnoraen, »nnb |anb im
„min ©eren ba! Surdjredjt gefcljenudt. Et jurauit." 2) Stidjt lange

meine SRebe. (.SJergl. 0. ©titrier, Duellen jur .fttrdjenreform. @. 110.) Sa« mu&te
nottiroenlig bie Spaltung forbern. Uub übetbieji, roenn auf ber eintn ©ette e« nicfct

geläugnet roerben tann, sag unter bem ßleru« tljeilroeife fittlidje SSerlommentjett
Uerrfdjtc, (bei ben Paien wirb e« wobt nidjt anber« geroefen fein, nur Ijaben fie itjre
Srrfabrten nidjt tn bie'SSaöjebüajer eingetragen,) fo muf man bann anberntljeüä auaj
nidjt »ergeffen, bafi in ber Stege! gerabe ntdjt bte geftttetjtm, nidjt bie bemittlj.g"
ften ©ubjefle au« bem eiblidjen "Bertanbe traten, unb baju tonnte ftdj bie fat&otifdje
Sirdje rcafjtljaftig nur ©tuet roünfdjen.

SJl. B. ©tütler, £hietlen jur ©efdjidjte ber Äirdjentefotm in Söetn, im

3ltd)iB bes tjifìor. SBereinS beS SantonS Sern. SBb. III. £eft I. ©. 42.
SBenn benn nuS einet 3etjntbelef)nung ju ©ifenftein im Slicbioe H'ern (ttut*
fäjts ©pruebbud) C C. pag. 835) Bom 31. Slugfim. 1328 fjerBorjugefjen
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fchwornen Taufgelübde, zeigte sich mannlich als entschiedener Gegner
der Reformation, und schloß besonders in den Jahren 1525 und
1526 allen Maaßregeln sich an, welche dieselbe zu hintertreiben
ergriffen wurden. Ja, als der Prediger und Canonicus Berchtold
Haller, entgegen seinem heiligen Priestereide, Zinstag den 26.
Brachm. 1526, vor dem großen Rathe sich erklärte, daß er nicht
mehr Messe halten wolle, „haben Jm min Herren die Chorherren-
„pfrund abkündt, doch soll Jm die Pfrund 2 Iar nachdienen, und
„darzu von des Cantzels wägen all Fronvaften 10 Gulden, und

„all Iar 20 Mütt Dinkel und 8 Söum Wins; soll Jm von der

„Stift gelangen." — Jm Unmuthe über einen folchen unbilligen
Beschluß, betreffend die Besoldung Hallers, legte Anton von Erlach
vff Petri und Pauli 1526 seine Stelle als Großrathsglied nieder
und zog nach Italien in den Dienst des „heiligen Bundes." Jn
den Verhandlungen des kleinen Rathes heißt es zum 29. Brachm.
des genannten Jahres: „Und als Jk. Ludwig von Diesbach und
„Jk. Anthoni von Erlach beschickt und Jnen fürgehalten, wie sy

„Jr Eid ufgeben Willens, nff wellichen Ursachen sy das thäten?
„Haben fy die eröffnet, und damit Jren Eid ufgeben; haben aber

„M. G. den nit wellen ufnemmen." ')
Aus den mailändischen Feldzügen muß aber Anton von Erlach

bald wiederum zurückgekehrt sein, und in Lucern vorderhand seinen

künftigen Aufenthalt sich bestimmt haben; denn fchon im Jahre 1527
wird er in's dortige Bürgerrecht aufgenommen. „Vff fritag vor
„Sant michels tag, heißt es im pergamenen II. Bürgerbuche (toi.

„14 ».), hannd min Heren Juncker anthoni von Erlach mitt sampt
„allen sinen Kinden zuo iren Burgem vffgnomen, vnnd Hand im
„min Heren das Burchrecht geschennckt. Lt sursuit." 2) Nicht lange

meine Rede, (Vergl. v. Stürler, Quellen zur Kirchenreform, S, ltv.) Das mußte
nothwendig die Spaltung fördern. Und überdieß, wenn auf der einen Seite es nicht
geliiugnet werden kann, daß unter dem ClcruS theilweise sittliche Verkommenheit
herrschte, (bei den ?aien wird es wobl nicht anders gewesen sein, nur haben sie ihre
Irrfahrten nicht tn dieiRathSbücher eingetragen,) so muß man dann anderntheils auch

nicht »ergessen, daß in der Regel gerade nicht die gesittetsten, nicht die demüthig»
sten Subjekte aus dem eidlichen Verbände traten, nnd dazu konnte sich die katholische

Kirche wahrhaftig nur Glück wünschen,

M. v. Stürler, Quellen zur Geschichte der Kirchenreform in Bem, im

Archiv des histor. Vereins des Kantons Bem. Bd. III. Heft I. S. 4L.
Wenn denn aus einer Zehntbelehnung zu Eisenstein im Archive Bem (teutsches

Spruchbuch 0. psS. 835) vom 3t, Augstm. 1528 hervorzugehen
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leraadj liefj berfelbe ftänbig in tjier «fidj nieber; benn ein Seilbrief,
ber nodj urfdjriftlidj »orijanben ift, weifet nadj, wie ©an! ©aber*

madjer, Surger ju Sucern, unterm 10. ©Iriftm. 1528 beut from*
raen »eften Sunder Slut|onn »on ©rfadj für 200 ©f. fein ©efj=

|au! unb ©offtatt an ber »orbern Sebergaffen gelegen, fäuftidj ein;

antwortet. (Stn|ang Sto. 1.)

Sofort liefj ber Ääufer fein ©efd)tect)t!wappen an ba! erworbene

Sefv§t|um bringen.
Unb wieberum ben 4. SBinterm. 1529 »erfauft ber Sürger

Slmbrofiu! ©paltifen beni gebadjten »on ©rladj für 12 ©t. einen

©tail fammt ©eu|au! barauf, anftoffenb an beffen »orige! Sal*
erfaufte! SSo|n|aul. (Sln|ang Sto. 2.) Saut einem britten Kaufbriefe

»om 7. San. 1534 ift biefe! erwä|nte ©au! annodj in ©r=

laaj! ©anben. ©pater mufj jrgenb weldjer Umbau »orfidjgegangen

fein; benn weitere Urfunben reben »on „jwo Se|ufungen fantrat
©öfli." Seit ift au! bem ®oppet|aufe ein ftattlidjer ©ig geworben.l)

dim 9. SJtärj 1529 war unfer neue Sürger nodj ©err ju Stn*

djenbadj (SJUffto Sudj), aber ben 25. SJtärj 1531 getjörte biefe

fdjeint, als wate unfet 3fr. Slnton bamatS nod) nidjt in Sucent Berburg*
recbtet gewefen, fo läfjt ftd) biefeS nur fo erflären : bie SÄegierung oon SBern

Ijabe feine fiennrnif Ijietübei geljabt. Unb es ifi biefeS aud) begteiffidj;
benn Bon (Stfad) mufte wünfcben, bap bie ©acbe fo lange gefjeim bleibe,

wie fange betfefbe annod) SBeftjjtljutn unb 9iect)tfamen auf betttetifcbem ©tunb
unb ©oben inne Ijatte, um jegftctjen SJtetfeteien unb SBeuntufjigungen Bon
©eite bet Steugfäubigen moglidjfl auSjuweidjen. S&ix wollen ein Selege

geben für bas ©efagte. ©erabe in biefem Saljre muf Sint. 8. (Stlad) in
SBein (ober eljer in StX)ä)tnbaa)) geweilet tjaben, jumaf eine Dtattjsetfannfs

nif Bom 14. $otn. 1528 gorgenbeS befagt: „3)1 getaten, baf SpitiuS

„Sfßtjftjan min fetten entffaa)en folle, wie 3- Slntf)oni Bon (Stfad), ber

„Sfßotten ju (SRünäjtn) 33ud)fö unb an bet SMwenbrudf wibet SJt. #.
„gebiuebt, unb 50 ©f. geben 311 ©traf. .Spat min «fjetm entflogen."
Sluaj ein SBtunnentedjt ertjielt bae £auS mittel)! Urf. Bom 17. 3Äai 1571.
Gss getjörte bamatS ber gamine gfedfenfiein. Sßon biefet gelangte es ben

23. SBradjm. 1578 um 2300 ©f. an eine gamifie SBfnffet. Anno 1627

tjatte 3fi- i>axxS SRartin @d)Wt)fser biefen ©ij* inne, beffen ©iben benfeU

Ben untetm 30. SiBintetm. 1637 an SficIauS gtecfenfiein, BäBfificbet §tb
ligfeit ©atbetjauBtmann, füt 4000 ©I. eingaben. 3efet ftnb bie ©efcbwt
fier 2Jcof)r=35ürfer SBefttjet beS @rlad)ifd)en £aufe8, beffen SDoeumente un»

fer SJeteinSmitgfieb, £eir SKajot geinrid) SDÌ 0 Ijr, mir gütigfi anoer*
traute.
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hernach ließ derselbe ständig in hier M nieder; denn ein Beilbrief,
der noch urschriftlich vorhanden ist, weiset nach, wie Hans
Habermacher, Burger zu Lucern, unterm 10. Christm. 1528 dem frommen

vesten Juncker Anthony von Erlach für 200 Gl. sein Seß-

haus und Hofstatt an der vordern Ledergaffen gelegen, käuflich
einantwortet. (Anhang No. 1.)

Sofort ließ der Käufer sein Geschlechtswappen an das erworbene

Besitzthum bringen.
Und wiederum den 4. Winterm. 1529 verkauft der Bürger

Ambrosius Spaltisen dem gedachten von Erlach für 12 Gl. einen

Stall fammt Heuhaus darauf, anstossend an dessen voriges Jahr
erkauftes Wohnhaus. (Anhang No. 2.) Laut einem dritten Kaufbriefe

vom 7. Iän. 1534 ist dieses erwähnte Haus annoch in
Erluchs Handen. Später muß jrgend welcher Umbau vorsichgegaugen

sein; denn weitere Urkunden reden von „zwo Behusungen sammt
Höfli." Jetzt ist aus dem Doppelhause ein stattlicher Sitz geworden.

Am 9. März 1529 war unser neue Bürger noch Herr zu Ry-
chenbach (Missiv Buch), aber den 25. März 1531 gehörte diese

scheint, als wäre unser Jkr. Anton damals noch nicht in Lucem verbürg-
rechtet gewesen, so läßt sich dieses nur so erklären : die Regierung von Bem
habe keine Kenntniß hierüber gehabt. Und es ist dieses auch begreiflich;
denn von Erlach mußte wünschen, daß die Sache so lange geheim bleibe,

wie lange derselbe annoch Besitzthum und Rechtsamen auf bemerischem Grund
und Boden inne hatte, um jeglichen Neckereien und Beunruhigungen von
Seite der Neugläubigen möglichst auszuweichen. Wir wollen ein Belege

geben für das Gesagte. Gerade in diesem Jahre muß Ant. v. Erlach in
Bern (oder eher in Rychenbach) geweilet haben, zumal eine Rathserkanntniß

vom 14. Hom. 1528 Folgendes besagt: „Jst geraten, daß PitiuS
„Wyßhan min Herren entslachen solle, wie I. Anthoni von Erlach, der

„Worten zu (München) Buchs» und an der Nüwenbruck wider M. H,
„gebrucht, und SO Gl. geben zu Straf. Hat min Herrn entslagen."
Auch ein Brunnenrecht erhielt das Haus mittelst Urk. vom 17. Mai 1571.
Es gehörte damals der Familie Fleckenstein. Bon dieser gelangte es den

23. Brachm. 1578 um 23«« Gl. an eine Familie Pfyffer. ^nno 1627

hatte Jkr. Hans Martin Schwytzer diesen Sitz inne, dessen Erben denselben

unterm 3«. Winterm. 1637 an NiclauS Fleckenstein, päpstlicher
Heiligkeit Gardehauptmann, für 4««« Gl. Hingaben. Jetzt sind die Geschwister

Mohr-Dürler Besitzer des Erlachischen Hauses, dessen Documente unser

Vereinsmitglied, Herr Major Heinrich Mohr, mir gütigst
anvertraute.
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©errfdjaft bereit! bem Suciu! ©fdjarner, weilanb ©edelmeifter unb
bei Stat|! ju ©ur, *) ber bie Köuiglfelber--Sîonne SJtargarit|a »on
Söattenwtjl, ©odjter bei ©djult|eifjen S^ob! fet., imSa|tel525
ge|eurat|et tjatte. Um fidj einen Segriff ju madjen non ber ©r=

tragentjeit unb ben 9tedjtfamen biefe! ©rtadjifdjen Swtïerft|el, fielt
man im Kaufbriefe, aulgeftettt SJUttwod) nadj ©t. Serenen ©ag
1530,2) gotgenbel: ,,©ie ©errfdjaft begriff ©ul, Sefti unb ©of,
„SJtü|li, Slöwe unb grofje ©djüre, audj »über ©djüren »nb ©pi=
„djer, bie Stotfdjür in ber grofjen SJtatten, ba! nüw ©u! an ber

„©alben, 90 SJtäber SJtatten in einem ©alt, 10 SJtäber SJtatten

„ura ba! ©djlofj unb bie SJtüli; aber 40 Sudjarten Slfer!, bie ©err*
„fdjaftl|ötjer uub 40 Kü|berge bei Sluraenftein; bie niebera ©e=

„ridjte, greoet, Suffen, SBaffer, gifdjenjen, Selb, SBunn, SBeib,

„SBitb, Shtjungen, ©eredjjtigfetten, 3«be|örben; barunter bie ©ätfte
„ber beiben Ktrdjenfäje non Kirdjborf uub Ktrdttinbad) u. f. ro." —
Sitte! um 10,130 Sfunb guter täuffiger SJtünj unb Söa|rfdjafft

ju Sern. — Sei biefem Slnlaffe fei el ertaubt, nodj eine urfunb*
lidje Siotij beijufügen, au! roeldjer ber jetzige SBert| be! barnati*

gen Kaufpreife! »on Sftndjenbadj |er»orge|t, inbera fie ben SBert|
eine! Sfunbel Sfenninge in bem unneränberlidjen SBertlj ber ©aupt=

brobfrudjt ber «Sdjmeij nadjroeüt.
Sm Qahxe 1553, atfo nur 23 ^atjre nadj bem Kauf um din*

djenbadj, erroarb Seru|arb »on ©rladj (©anfen „be! jungem" ©o|n)
non ben ©ebrübern non ©djarnaàjt|al „ben Äildjenfae ju ©inbef=

roani, fammt ©ütern, Selnte« u- f- w- f° i^nen ^raft heê juris
patronatus juftanb." Qu biefem Kauf, nadjbem bie Slulridjtung ber

bi!|erigen Sefolbung an ben Sibilanten bem Käufer einbebungen

ift, fteljt folgenbe Stadjwä|rfcfjaft! Serpftidjtung: „Unb ob ber

„Käufer ober feine ©rben »on Un©©. ge|eifjen unb gejwungen wur=

„ben, einem S^bifanten fein corpus ju nerbeffera, e! fei jätjrlidj
„um 20 SJtütt ©infet, ober 20 Sfwtb ungefä|rtidj, befj|atben fotten

„fie un! ura feine ©rfatjung erfudjen nodj anlangen; aber wo fie

„weiter ge|eifjen unb getrungen würben, über bie 20 Sfttnb ober

„20 SJtütt ©infet ju geben unb auljuridjten, befj föttenb unb wöttenb

„wir ibnen nadj Sittigfeit abtragen unb erfeben."

') ©tammoatet bet ljeutigen ïfajatner Bon Sem.
2J Dtx SBerfäufer nennt fid) „Stnttjoni Bon (Stfaa), ©urger unb bes grofen

„Statljs ju Sujetn. "
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Herrschaft bereits dem Lucius Tscharner, weiland Seckelmeister und
des Raths zu Cur, der die Königsfelder-Nonne Margaritha von
Wattenwyl, Tochter des Schultheißen Jacobs fel., im Jahre 1525

geheurathet hatte. Um sich einen Begriff zu machen von der Er-
tragenheit und den Rechtsamen dieses Erlachischen Junkersitzes, liest
man im Kaufbriefe, ausgestellt Mittwoch nach St. Verenen Tag
1530,2) Folgendes: „Die Herrschaft begriff Hus, Vesti und Hof,
„Mühli, Blöwe und große Schüre, auch vnder Schüren vnd Spi-
„cher, die Rotschür in der großen Matten, das nüw Hus an der

„Halden, 90 Mäder Matten in einem Halt, 10 Mäder Matten

„um das Schloß und die Müli; aber 40 Jucharten Akers, die Herr-
„schaftshölzer und 40 Kühberge bei Blumenstein; die niedern
Gerichte, Frevel, Bussen, Wasser, Fischenzen, Veld, Wunn, Weid,

„Wild, Nuzungen, Gerechtigkeiten, Zubehörden; darunter die Hälfte
„der beiden Kirchensäze von Kirchdorf und Kirchlindach u. f. w." —
Alles um 10,130 Pfund guter läuffiger Münz und Wahrschafft

zu Bern. — Bei diesem Anlasse sei es erlaubt, noch eine urkundliche

Notiz beizufügen, aus welcher der jetzige Werth des damaligen

Kaufpreises von Rychenbach hervorgeht, indem sie den Werth
eines Pfundes Pfenninge in dem unveränderlichen Werth der

Hauptbrodfrucht der Schweiz nachweist.

Jm Jahre 1553, also nur 23 Jahre nach dem Kauf um
Rychenbach, erwarb Bernhard von Erlach (Hansen „des jüngern" Sohn)
von den Gebrüdern von Scharnachthal „den Kilchenfatz zu Hindelwank,

fammt Gütern, Zehnten u. f. w. fo ihnen Kraft des juris
pätroustus zustand." In diesem Kauf, nachdem die Ausrichtung der

bisherigen Besoldung an den Predikanten dem Käufer einbedungen

ist, steht folgende Nachwährschafts-Verpflichtung: „Und ob der

„Käufer oder feine Erben von UnGH. geheißen und gezwungen wur-
„den, einem Predikanten sein corpus zu verbessern, es sei jährlich

„um 20 Mütt Dinkel, oder 20 Pfund ungefährlich, deßhalben sollen

„sie uns um keine Erscchung ersuchen noch anlangen; aber wo sie

„weiter geheißen und getrungen wurden, über die 20 Pfund oder

„20 Mütt Dinkel zu geben und auszurichten, deß sollend und wöllend

„wir ihnen nach Billigkeit abtragen nnd ersetzen."

') Stammvater der heutigen Tscharner von Bern.
», Der Verkäufer nennt sich „Anthoni von Erlach, Burger und des großen

„Raths zu Luzern."
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©in Sfanb Sfenninge unb ein SJtütt ©infel |atten alfo
bamal! gteidjen SBert|. ©er SJtütt, bi! 1836, jur ©infütjrung
be! ©djweijermafje! unoeränbert, »er|ält fidj jum ©djmeijer=SJtal=

ter wie 102 ju 91, b. |. 91 SJtütt finb 102 SJtaltern gleidj. SBenn

alfo, wie je|t, ber ©)urcljfcljnitts-qSreiS be! SJtalter! ©infet grf. 16,

um etwa! roenige! überfteigt, (man ne|me gr. 16,05,8 an) fo ift
ber SJiütt ©infet, atfo audj ba! bamalige Sfunb Sfenninge,
je|t gr. 18 roert|, uiornadj bie Kauflfumme »on Studjenbadj mit
Sfunb 10,130 — je|t einen SBert| »on grf. 182,340— barftetten
rourbe.

©ie Siquibation ber ©üter Slnton! »on ©rtaàj unb ber 3Beg=

jug feine! Sermögen!, namentlidj aber bie Seräufferung ber ©ol=

laturgüter »on SBengi, bradjten itjn nodj in langwierige ©onflicte
mit ber Stegierung Sern!, wie au! einer grofjen 3<*|l t>on SJtiffi-

»en ju erfe|eu ift, bie be!|alb mit Sucern gewedjfett würben, unb

jwar bil unb felbft nadj feinem ©obe. l)
©l mufj unfer Sunfer »on ©rtadj in Sttcern nebft bera SJ3o|n=

laufe audj irgenbwo einen ©arten befeffen |aben. ©arauf weifet
eine ©teile int Stat|ibudje |in, rao e! SJtitwodj nadj ©ruci! ©r|ö;
|uug 1545 |eifjt: „SBirb im ©treite gegen Sogt 3Benb|a! bem

„Stntoni »on ©rtadj ben nä|ern Kauf umb ben ©arten, fo er »on

„ber genffin erfouft, jugefprodjen." (Sb. XVII. 38 b.)
Sereit! im Qatjte 1530 gelangte ©rtadj in ben grofjen 3tat|.

SBenn ©tettler (I. 663) fdjreibt, Slnton »on ©rtadj erfdjeine fdjon
1526, atter Stei!lauf»erbot|e ungeadjtet, all ©auptmann einer gret=
fdjaar im ©ienfte ber päpfttidj=franjöfifdjenSigue gegen ben Kaifer
im SJtailänbifdjen, fo mag er nidjt ganj untedjt |aben; benn mitt*
lidj wirb berfelbe gritag nor ©imon unb S«be 1536 nebft anbern

Stät|en wegen i|rem Steiltaufen jum König non granfreidj begna=

bigt unb wieber in ben Stat| aufgenommen. (Sb. XIV. 257.) Unb SJcen«

tag nadj Subitale 1547 reclamirt er eine Senfion. (Sb. XVII. 281.)
Sunfer »on ©rtadj fi|t all SJtitgtieb im Steunigeridjte wä|renb

ben Salden 1531, 1532, 1533, 1535, 1538, 1544 unb 1545.

X) ©ar SDtancbeS, was in biefen Seilen beliebtet witb, Ijaben bie «petten

©taatSatctjiBate SJt. B. ©tut 1er in SBern, gr. SBeif in fiueern, unb

©runbljetr {Robert B. (5rfad) in «pinbetbantf mir gefauïgfi geboten. 3d)
Betbanfe es 3-jnen fteunb(id))l.
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Ein Pfund Pfenninge und ein Mütt Dinkel hatten also dar

mals gleichen Werth. Der Mütt, bis 1836, zur Einführung
des Schweizermaßes unverändert, verhält sich zum Schweizer-Malter

wie 102 zu 91, d. h. 91 Mütt sind 102 Maltern gleich. Wenn
also, wie jetzt, der Durchschnitts-Preis des Malters Dinkel Frk. 16,

um etwas weniges übersteigt, (man nehme Fr. 16,05,8 an) so ist
der Mütt Dinkel, also auch das damalige Pfund Pfenninge,
jetzt Fr. 18 werth, wornach die Kaufssumme von Rychenbach mit
Pfund 10,130 —jetzt einen Werth von Frk. 182,340— darstellen
würde.

Die Liquidation der Güter Antons von Erlach und der Wegzug

seines Vermögens, namentlich aber die Veräusserung der Col-

laturgüter von Wengi, brachten ihn noch in langwierige Conflicte
mit der Regierung Berns, wie aus einer großen Zahl von Missi-
ven zu ersehen ist, die deshalb mit Lucern gewechselt wurden, und

zwar bis und selbst nach seinem Tode. ^)

Es muß unser Junker von Erlach in Lucern nebst dem Wohnhause

auch irgendwo einen Garten besessen haben. Darauf weiset

eine Stelle im Rathsbuche hin, wo es Mitwoch nach Crucis Erhöhung

1545 heißt: „Wird im Streite gegen Vogt Weydhas dem

„Antoni von Erlach den nähern Kanf umb den Garten, so er von
„der Feyssin erkouft, zugesprochen." (Bd. XVII. 38 b.)

Bereits im Jahre 1530 gelangte Erlach in den großen Rath.
Wenn Stettler (I. 663) schreibt, Anton von Erlach erscheine schon

1526, aller Reislaufverbothe ungeachtet, als Hauptmann einer Frei-
schaar im Dienste der päpstlich-französischen Ligue gegen den Kaiser
im Mailändischen, so mag er nicht ganz unrecht haben; denn wirklich

wird derselbe Fritag vor Simon und Jude 1536 nebst andern

Räthen wegen ihrem Reislaufen zum König von Frankreich begnadigt

und wieder in den Rath aufgenommen. (Bd. XIV. 257.) Nnd Mentag

nach Jubilate 1547 reclamirt er eine Pension. (Bd. XVII. 281.)
Junker von Erlach sitzt als Mitglied im Neunigerichte während

den Jahren 1531, 1532, 1533, 1535, 1538, 1544 und 1545.

t) Gar Manches, was in diesen Zeilen berichtet wird, haben die Herren

Staatsarchivare M. v. Stürler in Bern, Fr. Bell in Lucern, und

Grundherr Robert v. Erlach in Hindelbanck mir gefälligst geboten. Jch
verdanke es Ihnen freundlichst.
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@r würbe 1535 Sogt ju ©bicon, 1541 Sogt ju Söeggil, 1549 Sogt

ju SJtünfter. Seit So|anue! Saptift 1546 ift er SJiitglieb be! ftei=

neu Stat|e! bi! an fein Slbleben.

©ie Sucernerifdjen Stat|!büdjer erwä|nen überbiefj bei wieber-

lolten einer ftreitigen 3tngelegen|eit, in roeldje unfer SJtitbürger
uerfloctjten war. greitag »or Slnbre! 1549 padjten nämlidj Slnton

»on ©rladj unb ©ebaftian Knab bie SJtünje; fie fotten jätjrlictj 100
St|. ©ulben bem ©taat für ben ©ctjlagfaÇ uub 20 ©l. SJtünj ber

©efettfdjaft jura Stffenwagen für bie Se|aufung ja|len. (Sb. XIX.
178 b.) Sei einer ©d)lufjua|me ara SJÌittrooàjen »or Sidjtraefj 1550,
roorin bie nä|ern Slnorbnungen, betreffenb Uebergabe ber SJtünj,

beftimmt roerben, roirb al! SJUtpädjter nebft ben obigen Sìat|!glie=
bern nodj Seobegari ©olber genannt. (XIX 299 b.) Unb roie bie

Sädjter burdj i|ren Stobirer ©ani ©ittmann, ben alten, ju teidjte

SJtünjen prägten, murbe i|nen »om Stat|e am SJtontag nor Jnvo-

cavit 1552 bai ©anbwerf niebergelegt unb bie SJtünje wieberum

entjogen. (XIX. 185 a. 189 a.) ©ie Slbredjmmg mit ben genann=
ten SJtünjpädjtern gab bann ju »ielen ©treitigfeiten Stnlafj, unb

e! finb |ierüber we|rere Sefdjlüffe au! ben Selten 1552 unb 1553

»or|anben, bi! mit nadjfte|eubem ©rlaffe »on ©rladj ju erfdjeinen

auftjört. „3wüfdjen ©|eobor Stedjenberg ein!,l) fobann ©ebaftian
„Knab anber!, ift gritag nadj fant S<*cob!tag 1553 erfennt, ba!
„ir Seber bn erlangten redjten fölt binben, wnl ban Q. Stnttjoni

„in tobt! nötten tige." (XXI. 352 b.)

©ier finb wir affo auf fidjerer ©pur über bie Seit be! ©in=

fdjeibenl Sunïer! Stnton non ©rtadj. ©r ftarb jwifajen bem 28.

©eum. unb 1. Slugft 1553; benn 3inftag »or Dlmatbi bewilligten
SJt. ©. ©. Sunfer Seobegari non ©ertenftein unb Soft ©djmib, „bafj
„fi in Qt. Stntoni »on ©rtadjf ©u! att bing mot mogent nfffdjri=
„ben laffen unb erturen, maê man Sm, ober maê @r fdjulbig;
„bodj fol ba gar nüt »errüdt werben, fonber ali! bn ber gelten

„lanben bliben." (XX. 358.)

Daê ©rgebnifj feine! Scadjtaffe! mufj nidjt günftig gewefen

fein, jumal bie Stegierung »on Sucem über benfelben ©eltltag »er*

längte, wie audj bie SJafftobüdjer in ben Slrdjiuen Sera! au!wei=

') SBai fpäter audj ein SRttüädjter.
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Er wurde 1S35 Vogt zu Ebicon, 1541 Vogt zu Weggis, 1549 Vogt
zu Münster. Seit Johannes Baptist 1546 ist er Mitglied des kleinen

Rathes bis an sein Ableben.

Die Lucernerischen Rathsbücher ermahnen überdieß des wiederholten

einer streitigen Angelegenheit, in welche unser Mitbürger
verflochten war. Freitag vor Andres 1549 pachten nämlich Anton
von Erlach und Sebastian Knab die Münze; sie sollen jährlich 100
Rh. Gulden dem Staat für den Schlagsatz und 20 Gl. Münz der

Gesellschaft zum Affenmagen für die Behausung zahlen. (Bd. XIX.
178 b.) Bei einer Schlußnahme am Mittwochen vor Lichtmeß 1550,
worin die nähern Anordnungen, betreffend Uebergabe der Münz,
bestimmt werden, wird als Mitpächter nebst den obigen Rathsgliedern

noch Leodegari Golder genannt. (XIX 299 b.) Und wie die

Pächter durch ihren Probirer Hans Tillmann, den alten, zu leichte

Münzen prägten, wurde ihnen vom Rathe am Montag vor Invo-
osvit 1552 das Handwerk niedergelegt und die Münze wiederum

entzogen. (XIX. 185 g. 189 s.) Die Abrechnung mit den genannten

Münzpächtern gab dann zu vielen Streitigkeiten Anlaß, und
es sind hierüber mehrere Beschlüsse aus den Jahren 1552 und 1553

vorhanden, bis mit nachstehendem Erlasse von Erlach zu erscheinen

aufhört. „Zwüschen Theodor Rechenberg eins, sodann Sebastian
„Knab anders, ist Fritag nach sant Jacobstag 1553 erkennt, das

„ir Jeder by erlangten rechten soll blyben, wyl dan I. Anthoni
„in todts nötten lige." (XXI. 352 b.)

Hier sind wir also auf sicherer Spur über die Zeit des

Hinscheidens Junkers Anton von Erlach. Er starb zwischen dem 28.

Heum. und 1. Äugst 1553; denn Zinstag vor Oswaldi bewilligten
M. G. H. Junker Leodegari von Hertenstein und Jost Schmid, „daß
„si in Ir. Antoni von Erlachs Hus all ding wol mögent vfsschri-

„ben lassen und erturen, was man Jm, oder was Er schuldig;

„doch sol da gar nüt verrückt werden, sonder alls by der gelten

„Handen bliben." (XX. 358.)

Das Ergebniß seines Nachlasses muß nicht günstig gewesen

sein, zumal die Regierung von Lucern über denselben Geltstag
verhängte, wie auch die Missivbücher in den Archiven Berns auswei-

>) War später auch ein Mitpächter.
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fen. Qa, bie ©adje lag in oeconoraifdjer Sejie|ung berraaffen ira

©ruben, bafj felbft bie |intertaffene SBittwe, eine geborne non ©er=

tenftein, auf bie Unterftütjung ber nädjften Serwanbten angewiefen
warb. SJtontag »or Sidjtraefj 1559 erfennt ber Stat|: „Sf Seter

„geer, Satt gledenftein unb ©auptmann Soft ©djmib fotten jum
„nnber|alt ber grau Sonfa »on ©ertenftein ftüren." (XXIV. 195.)l)

Sßenn oben erwä|nt würbe, Sunder Slnt|om »on ©rladj fei

„mit fampt atten finen Kinben" all Sürger angenommen roorben,

fo ift e! roirflidj merfroürbig, unb e! mufj auffalten, bafj trofc aller

Staàjforfdjungen nidjt ©ine! biefer Kinber namentlidj aufgefun=
ben wirb. SJBottte man anue|men, Sonfe n. ©ertenftein |abe fofort
nadj bem ©obe Setermann! geer (f 1518 à 1519) unfern Snnfer
»on ©rladj jur ©|e genommen, unb bie auê biefer Serbinbung
erjeugte Scadjfommenfdjaft wäre im jugenbtic|en Sitter bereit! »er=

blidjen, fo fpredjen gegent|eif! bie SJUfftoe Sern! unb Sucern! an!
ben Selten 1530—1549, roeldje immer nodj »on grau unb Kra=

bera Slnton! SJtetbung t|un, o|ne jebodj ber Setjtera ßdtjl unb
Stante anjugeben. ©injig ttjeilte rair au! bera geneatogifàjen Stadje

taffe feine! fet. ©errn ©rofjnaterl, ©err griebridj »on SMlinen*
SJtutadj ben Stauten einer ©odjter mit, ©up|ernia, wefdje fidj
fpäter an einen S<*cob SJiüttfdjlin, Ulridj! ©o|n, nerraä|It |aben
fott. — SBirflidj eriftirte bamal! biefe! ©efdjledjt in Sucern; benn

im fdjon angerufenen Sürgerbudje lefen roir (fol. 15 b.), „mie SJtin

„©erren rätt »nnb |unbertt »ff mentag »or Jnvocauit Anno 1530

„biff nadjgefc|rtben »on Sreragartten ju jren bürgern »ff genomen,
„nammttdj jum erften Solridj SJtüttfdjfn, ©anni, Sacob, Sorg »nnb

„©anni ©in ©ün îc. — nnnb |annb min ©erren jne ba! Surg*

') Sie weitere SBeiwanbtfdjaft etweist fid) aus einem ©djulbflieite jwifdjen
SBaftbion get unb SBenebict Bon £ettenfiein afs Sßogt feinet SBaS beto b.
(Sitad). (giatfjSbud) ad an. 1554. Bd. XXII. pag. 13.) ßot)fe Bon «&ei*

tenftein tjatte nämticf) in etfiet «Stje ben ©djuftfjeifen Sßetermann geet sunt
©atten (©efdjtftb. XH1. 18.), unb Slftfdjuftfjeif £eintid) glecfenfiein ifi
Sacob geeten ©djwiegetBatei. (Utf. 15. SJlai 1548 im ©tabtatdjiB.) SS

ifi batum afs ftdjet anjunetjmen, bie Bon £eitenflein fei eine Sucernerin,
unb fiamme nidjt aus bem büigetficfjen ©efd)fed)te bet gertenftein in Sern,
welches bamalS aud) blüfjte, unb aus welchem ein Sfflilfjelm ^ettenfiein fefbfi
mit Sunfer Slnton b. (Stlad) ben 24. Sffiinterm. 1526 in ftembem ©oibe ftanb.
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sen. Ja, die Sache lag in oeconomischer Beziehung dermaffen im
Trüben, daß selbst die hinterlassene Wittwe, eine geborne von
Hertenstein, auf die Unterstützung der nächsten Verwandten angewiesen

ward. Montag vor Lichtmeß IS59 erkennt der Rath: „Jk Peter

„Feer, Batt Fleckenstein und Hauptmann Jost Schmid sollen zum

„underhalt der Frau Loys« von Hertenstein sturen." (XXIV. 195.) ^)

Wenn oben erwähnt wurde, Juncker Anthoni von Erlach sei

„mit sampt allen sinen Kinden" als Bürger angenommen worden,
so ist es wirklich merkwürdig, und es muß auffallen, daß trotz aller

Nachforschungen nicht Eines dieser Kinder namentlich aufgefunden

wird. Wollte man annehmen, Loyfe v. Hertenstein habe fofort
nach dem Tode Petermanns Feer (f 1518 à 1519) unsem Junker
von Erlach zur Ehe genommen, und die aus dieser Verbindung
erzeugte Nachkommenschaft wäre im jugendlichen Alter bereits

verblichen, fo sprechen gegentheils die Missive Berns und Lucerns aus
den Jahren 1530—1549, welche immer noch von Frau und
Kindern Antons Meldung thun, ohne jedoch der Letztem Zahl und
Name anzugeben. Einzig theilte mir aus dem genealogischen Nachlasse

seines sel. Herrn Großvaters, Herr Friedrich von Mülinen-
Mutach den Namen einer Tochter mit, Euphemia, welche sich

später an einen Jacob Müttschlin, Ulrichs Sohn, vermählt haben

soll. — Wirklich existirte damals dieses Geschlecht in Lucern; denn

im schon angerufenen Bürgerbuche lesen wir (toi. 15b), „wie Min
„Herren rätt vnnd hundertt vff mentag vor Invoosuit ^nno 1530

„diss nachgeschriben von Bremgartten zu jren burgern vff genomen,
„nammlich zum ersten Volrich Müttschln, Hanns, Jacob, Jörg vnnd

„Hanns Sin Sün:c. — vnnd Hanno min Herren jne das Burg-

>) Die weitere Verwandtschaft erweist sich aus einem Schuldstreite zwischen

Baschion Fer und Benedict von Hertenstein als Vogt seiner Bas dero v.
Erlach. (Rathsbuch sck sv. 1534. Sck. XXII. PSA. 13.) Loyse von
Hertenstein hatte nämlich in erster Ehe den Schultheißen Petermann Feer zum
Gatten (Geschtfrd. XNI. 18.), und Altschultheiß Heinrich Fleckenstein ist

Jacob Feeren Schwiegervater. (Urk. 15. Mai 1548 im Stadtarchiv.) Es
ist darum als sicher anzunehmen, die von Hertenstein sei eine Lucemerin,
und stamme nicht aus dem bürgerlichen Geschlechte der Hertenstein in Bern,
welcbeS damals auch blühte, und aus welchem ein Wilhelm Hertenstein selbst

mit Junker Anton v. Erlach den 24. Winterm. 1S?6 in fremdem Solde stand.
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„rectjt gefdjendt, »ram ba ©tj ju »un! in »unfern alten roaren
„glouben jogen finb." *)

©err ©djulttjeifj »on SJtütinen, at! er nor ber franjöfifdjen
Stenolution im ©rladjifdjen Strdjine auf bera ©djloffe ©piej Slb=

fdjriften unb Sluljüge fertigte, entbedte bie genannte ©up|eraia,
at! Stnton! ©oc|ter. ©patere gefdjidjttidje gorfdjungen mürben rooïjl
SBeiterel in biefem Sunfte ju ©age geförbert |aben; leiber aber

»erbrannten, nadj geraadjten SJtitt|eilungen, bie granjofen bie midj*
tigften Stctenftüde fammt bem Subenbergifdjen Strdjine in ben SJtärj*

tagen 1798 auf öffentlidjer ©traffe ju Sera, »or bera gaffen.
SBenn idj »ietteidjt bei biefer Stb|anblung weiter gegangen bin,

all bie Ueberfdjrift befagt, fo möge raan e! nidjt übet beuten, gür
eine, wenn audj nur gtieberweife gamilien=©efdjidjte, |aben atte

biefe ©aten, namentlidj audj bie be! gegenfeiligen Sefitjwedjfell,
gewifj nidjt geringen SBert|, weil fie eben fo »iele Serü|rungl*
punite unter ben einjetnen Setfouen bitben, bie man fo erft in i|ren
politifdjen unb örtlidjen Sefi^ftanb!=Ser|ältniffen neben einanber
unb jufammen auf bem ©djaupla|e erfdjeinen fie|t. Unb eben fo
non nidjt minberm Setange bürfte eine berartige Scactjweife für bie

»aterlänbifttje 9tecfjt!=, Seft|ftanb!= unb 3tgrar=©efdjidjte werben.

'J Dex fpätete ©tabtfcbteibet «Äenwatb S nfat fe^t binju: „©ann bie

„SBtemgattet bomalen 3wingtifaj motbeu."

i»e|"ci)id)teft!>. Sanîi XVII. lü
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„recht geschenckt, vmm da Sy zu vnus in vnnsern alten waren
„glouben zogen sind."

Herr Schultheiß von Mülinen, als er vor der französischen

Revolution im Erlachifchen Archive anf dem Schlöffe Spiez
Abschriften und Auszüge fertigte, entdeckte die genannte Euphemia,
als Antons Tochter. Spätere geschichtliche Forschungen würden wohl
Weiteres in diesem Punkte zu Tage gefördert haben; leider aber

verbrannten, nach gemachten Mittheilungen, die Franzofen die

wichtigsten Actenstücke sammt dem Bubenbergischen Archive in den Märztagen

1798 auf öffentlicher Straffe zu Bern, vor dem Falken.
Wenn ich vielleicht bei dieser Abhandlung weiter gegangen bin,

als die Ueberschrift besagt, so möge man es nicht übel deuten. Für
eine, wenn auch nur gliedermeise Familien-Geschichte, haben alle

diese Daten, namentlich auch die des gegenseitigen Besitzwechsels,

gewiß nicht geringen Werth, weil sie eben so viele Berührungspunkte

unter den einzelnen Personen bilden, die man so erst in ihren
politischen und örtlichen Besitzstands-Verhältnissen neben einander
und zusammen auf dem Schauplatze erscheinen sieht. Und eben so

von nicht minderm Belange dürfte eine derartige Nachweife für die

vaterländische Rechts-, Besitzstands- und Agrar-Geschichte werden.

>) Der spätere Stadtschreiber Renward Cysat setzt hinzu: „Dann die

„Bremgarter domalen Zminglisch worden."

Geschichtsfrd. Band XV!I. 16
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i.
1528, 10. grjvifrm.

Sdj ©anni ©abermadjèr Surger ju Sujeru, Sefenn offentid)
rait bifem Srieff für midj »nnb all | rain ©rben, bte idj »eftenflidj
Ijierju »erbinben, ba! idj burdj eine! beffern Stutje! roitten ein!
ftatten | »ffreàjten eroigen Köep »erfoufft, »nb in ©rafft bi! brieff!
ju | : fouffen: [ geben bab, bera fronten, »eften Snnf|ern Slnt|o=

nn [ »on ©rtaàj, oudj Surgern ju Sujera, »nb atten ©inen ©rben,
rain ©uff »nb ©offftatt ju Sujern an ber »orbern | Säbergaffen ge=

legen, ©toft »üben au ©an! 3anger! ©uff, obent|alb au ©lau!
©toder! ©attgen ©uff, ift frtj, libig, | eigen, »nnb ift ber Kauff
befdjedjen »rab jroetj|unbert gulbin ne »iertjig fdjitling Sucerner roä=

rung für [ ein gulbin je redjuen, bero idj genetici »ffgeridjt »nb

bejalt bin. ©arura fo |ab idj für midj »nb rain ©rben ] ba! ge=

badjt ©uff unb ©offtatt bem obgenanten Sunf|ern Stut|onu »nb

finen ©rben gefertigett, »ff geben, | »nb ingeantrourtt »or »nb
rait be! frommen fürnämen topfen ©anfen ©ugeu ber 3itt ©djutt-
tjeiffen ju | Sujern, mine! lieben ©erren al! ein! Stidjter! ©anbe.
Sllfo ba! ber gebadjt non ©rladj vnb att fin ©rben | fiirtjin ba!
gebadjt ©uff »nb ©offtatt ©wigflidjen ©ölten »nb mögen imùjaben,
nufjen, nieffen, bradjen, | befe|en »nnb entfetjen, oudj »erfouffen,
©unber in altroeg bamit fdjattten, roattten, |anblen, t|un »nb |

faffen al! mit irem etjguen ©utt, »on mir, minen ©rben, »nb

mengflidjem nngefuntpt »nb »ngeurrt, l mit »ottfommner »erjidjung
atter geredjtigfeit, »orbrung, jufprudj, »nb anfpradj, bie idj »nb
raiu ©rben | ne baran getjcbt |aben olb uemer geroiunen mödjten,
roeber mit nodj an redjt, geiftltdjem nodj weltlidjem, in fein muff
nodj roeg, »ngfarlidj. Snnb befj ju warem »rfunb, ©o |an obge=

meltter Serfouffer rait ©ruft i erpetten ben »orgebacbten ©errn
©àjutt|eiffen ©ugeu, ba! er ©in ©tjgen Sufugelfür midj »nb min

Anhang.

i.
1328, 1«. Christm.

Jch Hanns Habermacher Burger zu Luzern, Bekenn offenlich

mit disem Brieff für mich vnnd all > min Erben, die ich vestenklich

hierzu verbinden, das ich durch eines bessern Nutzes willen eins

statten j vffrechten ewigen Köeffs verkoufft, vnd in Crafft dis brieffs
zu > : kouffen: j geben hab, dem fromen, vesten Junkhern Anthony

s von Erlach, ouch Burgern zu Luzern, vnd allen Sinen Erben,
min Huss vnd Hoffstatt zn Luzern an der vordern I Lädergasfen

gelegen, Stost vnden an Hans Zangers Huss, obenthalb an Claus
Stockers Sällgen Huss, ist fry, lidig, > eigen, vnnd ist der Kauff
beschechen vmb zmeyhundert guldin ye viertzig schilling Lucerner

wärung für I ein guldin ze rechnen, dero ich gentzlich vssgericht vnd
bezalt bin. Darum so hab ich für mich vnd min Erben s das

gedacht Huss und Hofstatt dem obgenanten Junkhern Anthony vnd
sinen Erben gefertigett, vff geben, > vnd ingeantmurtt vor vnd
mit des frommen fürnämen wysen Hansen Hugen der Zitt Schultheiffen

zu > Luzern, mines lieben Herren als eins Richters Hände.
Also das der gedacht von Erlach vnd all sin Erben > fürhin das

gedacht Huss vnd Hofstatt Emigklichen Söllen vnd mögen innhaben,
nutzen, niesfen, bruchen, > besetzen vnnd entsetzen, ouch verkouffen.
Sunder in allweg damit schallten, wallten, handlen, thun vnd j

lassen als mit irem eygnen Gutt, von mir, minen Erben, vnd
mengklichem vngesumpt vnd vngeyrrt, mit vollkommner verzichuug
aller gerechtigkeit, vordrung, zuspruch, vnd ansprach, die ich vnd
min Erben j ye daran gehebt haben old yemer gewinnen möchten,

weder mit noch an recht, geistlichem noch weltlichem, in kein wyss

noch weg, vngfarlich. Vnnd deß zu warem vrkünd, So han obge-

mellter Verkouffer mit Ernst i ervetten den vorgedachten Herrn
Schultheiffen Hugen, das er Sin Eygen Jnsygel für mich vnd min
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©rben, | bodj im »ttb finen ©rben »nfdjeblidj, offentidj ge|endt tjat
an bifen Srieff, ber geben ift »ff bonftag j »or ©ant Sucuen tag,
nadj ber gepurtt ©|riftn gejattt funffjecfjen |unbert jwent^tjg »nb

adjtt Qate. \

©a! ©iegel be! @djult|eifjen Ijängt etroa! jerftört. ©! fütjrt
einen SBinb|uub im Silbe. Sßir geben balfelbe iu artiftifdjer Sei=

tage unter Sto. 9. —

2.

1529, 4. SBinterm,

Sdj Srofn ©pattttjfen, Surger ju Sujern, Seïenn offenlidj mit
bifem Srieff für mic| »nb att min ©rben, | bie idj »eftend'tidj |ier=

ju »erbinben, ba! idj burdj rain! peffern 9tujjc! mitten ein! »ff*

redjten, ©tatten, | ewigen Kauff! »erfauffet »ub in Kraft biff Sriep
ju fauffen geben |ab, bera ©bleu, »eften, unb fürnämen | Sunder
3tut|onin »on ©rladj, Surger ju Sujern, »nb atten finen ©rben,

min ©tail »nb ©öw|u! baruff, [ |iuben an minent ©ul, enet bem

©graben gelegen, ©toft einttjalb au be! ©toder! ©ättgeu ©ul, an=

berfit i an ©abermadjer! ©offtatt »nb an ben ©graben, ift frt), libig,
»nb ift ber Kauff befdje|en »rab jroötff [ gulbin Sujerner roerung,
barum idj genjlidj »ffgeridjt »nb bejalt bin. Sub »ff ba! fo |ab
idj für midj »nb | min ©rben ben genanten ©tatt bem gebadjten

Sunder Slnt|onn »on ©rladj »nb finen ©rben gefertiget, »ff= geben

»nb ingeantwurtt »or mengflidjera, nadj atter guter geroarfamtj »nb

fictjer|eit, fo |ierju nottbürfftig | fin mag; Sltlfo ba! gebauter Snn=
der Stnt|oun »ou ©rladj »nb alt fin erben ben geniettten ©tatt für=

|in | ©roigflidj ©ötten »ub mögen inn|aben, nui)en, nieffen, bru=

djen, befetjen »nb eutfetjen, oudj »erfauffen, | ©unber in attroeg

bamit ©djattten, wallten, |anblen, t|un »nb taffen, all mit Stem
eugnen gutt, »on | mir »nb minen ©rben, »nb mengftidjera »nan=

gefprodjen, nngefurapt, »nb »ngeirrt, rait »ott= | foraner »erjidjung

«fjan« «pug, einet bet Sapfetn am ©ubef 1531, befleibete abwecbsfaib bas

@d)ultljeifenamt Bon 1525—1552 ©t wai feines |>anbwetfeS en SJle^

ger. (Sin SRejgrobel im Sffiafjertfnitme Bom 23. SKäij 1551 befagt: „S8ff

„ben tjetìligen Slbent ju Dfiein follen «Salbet SJcefcgenn ©cbuttljeif §ug ro."
Unb wiebetum: „£>uraj bie Sfßudjen Äalbet obet ©djaff, ©eijffen Ijaben

„©djulttjeif «£>ug tri." — £ug f 4 SBeinm. 1555.
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Erben, > doch im vnd sinen Erben vnschedlich, offenlich gehenckt hat
an disen Brieff, der geben ist vff donstag vor Sant Lucyen tag,
nach der gevurtt Christy gezallt fünffzechen hundert zwentzyg vnd

achtt Jare. j

Das Siegel des Schultheißen hängt etwas zerstört. Es führt
einen Windhund im Bilde. Wir geben dasselbe in artistischer
Beilage unter No. 9. °) —

2.

132», 4. Winterm.
Jch Brosy Spalltysen, Burger zu Luzern, Bekenn offenlich mit

disem Brieff für mich vnd all min Erben, ^ die ich vestencklich hierzu

Verbinden, das ich durch mins pesfern Nutzes willen eins vff-
rechten, Stätten, > ewigen Kauffs verkauffet vnd in Kraft difs Brieffs
zu kauffen geben hab, dem Edlen, vesten, und fürnämen ^ Juncker

Anthonin von Erlach, Burger zu Luzern, vnd allen sinen Erben,
min Stall vnd Höwhus daruff, j hinden an minem Hus, enet dem

Egraben gelegen, Stost einthalb an des Stockers Sällgen Hus, an-
dersit > an Habermachers Hofstatt vnd an den Egraben, ist fry, lidig,
vnd ist der Kauff beschehen vmb zwölff > guldin Luzerner werung,
darum ich gentzlich vssgericht vnd bezalt bin. Vnd vff das so hab

ich für mich vnd ^ min Erben den genanten Stall dem gedachten

Juncker Anthony von Erlach vnd sinen Erben gefertiget, vff- > geben

vnd ingeantwurtt vor mengklichem, nach aller guter gewarsamy vnd

sicherheit, so hierzn nottdürfftig > sin mag; Allso das gedachter Juncker

Anthony von Erlach vnd all sin erben den gemellten Stall fürhin

j Ewigklich Söllen vnd mögen innhaben, nutzen, messen,

bruchen, besetzen vnd entsetzen, ouch verkauffen, j Sunder in allweg
damit Schallten, wallten, handlen, thun vnd lassen, als mit Jrem
eygnen gutt, von i mir vnd minen Erben, vnd mengklichem vnan-
gesprochen, vngesumpt, vnd vngeirrt, mit voll- > komner verzichung

Hans Hug, einer der Tapfern am Gubel 1531, bekleidete abwechslend das

Schultheißenamt von 1525—1552 Er war feines Handwerkes en Mezger.

Ein Mezgrodel im Wasserthurme vom 23. Mörz 1551 besagt: „Vff
„den Heyligen Abent zu Ostern sollen Kalber Metzgenn Schultheiß Hug xv."
Und wiederum: „Durch die Wuchen Kalber oder Schaff, Geyffen haben

„Schultheiß Hug xxi." — Hug 7 4 Weinm. 1555.
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aller geredjtigfeit, »orbrung, jufprudj, »nb anfpradj, bie idj olb
min ©rben ie baran | getjept fjaben otb iemermer gerounnen mödj=

ten, weber mit nodj on Sftedjt, geifttidjem ober roettlidjem, | in
fein ron! nodj roeg, »ngfartidj. Snb bei ju roarent Srfunb, fo

|ab idj obgemettter Ser | fäuffer mit ernft erbetten ben fromen,
»eften, fürnämen, rotjfen Sttclaufen »on SJteggen, bei dta_ \ vnb
bex ßutt Sannerljerr je Sujern, baê ex fin eigen Snfigett für midj
»ub rain ©rben, bodj Sut I unb finen ©rben »nfdjäblidj, offenlidj
tjatt geljendtt an bifen Srieff, ber geben ift »ff ©onftag »or
©ant SJtartü tag, nadj ber gepurt ©riftu gejattt fünffjedjen|un<
bert jroengig »nb nun S^re. |

©al ©ieget längt roo|ler|atten.

aller gerechtigkeit, vordrung, zufpruch, vnd ansprach, die ich old
min Erben ie daran > gehept haben old iemermer gewunnen möchten,

weder mit noch on Recht, geistlichem oder weltlichem, > in
kein wys noch weg, vngfarlich. Vnd des zu warem Vrkünd, so

hab ich obgemellter Ver f käuffer mit ernst erbetten den fromen,
vesten, fürnämen, wysen Niclausen von Meggen, des Ratz > vnd
der Zytt Pannerherr ze Luzern, das er sin eigen Jnsigell für mich
vnd min Erben, doch Jm j vnd sinen Erben vnschädlich, offenlich

hatt gehencktt an disen Brieff, der geben ist vff Donstag vor I

Sant Martis tag, nach der gepurt Cristy gezallt fünffzechenhun-
dert zwentzig vnd nün Jare. >

Das Siegel hängt mohlerhalten.
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